ARCHÄOLOGIE IM ANDENGEBIET by Oberem , Udo
ARCH Ä O LO G IE IM ANDENGEBIET
Udo Oberem 
(Universität Bonn)
D er Versuch, einen auch nur in etwa vollständigen Ü berblick über den 
deutschen Beitrag zur Erforschung der vorspanischen K ulturen des 
A ndengebietes in den vergangenen fünf D ezennien geben zu wollen, 
w ürde sich zu einer umfangreichen Buchveröffentlichung ausweiten, 
so groß ist die Zahl der W issenschaftler, die über die Archäologie und 
E thnohistorie der andinen Länder gearbeitet und publiziert haben. Es 
kann deshalb hier nur über die archäologischen Feldforschungen be­
richtet w erden, die von D eutschen seit 1930 im westlichen Teil Süd­
amerikas durchgeführt w urden.
Wenn hierbei das Schwergewicht auf die Tätigkeit der „Facharchäolo­
gen“ -  im w eiteren Sinne verstanden -  gelegt w ird, so soll das nicht be­
sagen, daß sich der Verfasser nicht darüber im klaren wäre, welche Be­
deutung die A rbeit von „aficionados“ oder Vertretern von N achbar­
w issenschaften für das Wissen über die präkolum bischen K ulturen ha­
ben kann und auch hatte. D ie N am en einiger von ihnen, die in der Be­
richtszeit in den A ndenländern tätig waren, seien hier genannt, ohne 
daß dabei eine auch nur annähernde Vollständigkeit erstrebt wird. Von 
den „A m ateurarchäologen“, w orunter Personen verstanden werden, 
die sich nur in ihrer Freizeit der Forschung widm en können, da sie ih­
ren Lebensunterhalt durch eine andere Tätigkeit sichern müssen, sei 
hier stellvertretend für viele andere auf die N am en Fritz Buck in Boli­
vien und Richard Zeller in E cuador hingewiesen; von den Vertretern 
von N achbarw issenschaften, die sich auch archäologischen Them en 
zugew andt haben, besonders auf die der Geologen bzw. M ineralogen 
Friedrich Ahlfeld , Georg Petersen und Gerhard Schröder in Peru und 
Bolivien sowie Georg Bürg in Kolumbien.
U nter den Facharchäologen ist an erster Stelle M ax Uhle zu nennen, 
nicht nu r in chronologischer H insicht, sondern weil er, als „Vater der 
andinen A rchäologie“, auch heute noch der bekannteste deutsche Al­
tertum sw issenschaftler in Südamerika ist. Im  Stichjahr 1930 w ar er in 
Ecuador tätig, w ohin er 1919 auf Einladung des H istorikers Jacinto J i­
jón y Caam año, einem der Begründer der archäologischen Forschung
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in jenem Land, und der Sociedad Ecuatoriana de Estudios H istóricos 
Am ericanos gekom m en war. U hle hatte sich seit 1892 in Bolivien, Peru 
und Chile m it altertum skundlichen Forschungen befaßt, hatte Samm­
lungen zusam m engestellt und interpretiert, M useen gegründet und im ­
m er w ieder Ausgrabungen durchgeführt. O bw ohl bereits 63 Jahre alt, 
begann er auch in Ecuador sofort w ieder m it archäologischen F or­
schungen, zuerst im Süden des Landes, im G ebiet von Loja und C u ­
enca. H ier w idm ete er sich u. a. der Identifizierung der Inkastadt 
Tomebamba sowie A usgrabungen auf dem C erro N arrio  bei Cañar. 
Als 1925 ein Lehrstuhl für ecuadorianische Archäologie an der Z entral­
universität in Q uito  begründet w urde, berief m an U hle darauf. G leich­
zeitig begann er, ein nationales archäologisches M useum zu begründen. 
O bw ohl es sich hierbei um das dritte südam erikanische archäologische 
M useum  handelte, m it dessen A ufbau er sich befaßte, w idm ete er sich 
m it großer H ingabe dieser Aufgabe, die ihn neben Feldforschung und 
Lehre sehr in A nspruch nahm. Als die Sammlungen im N ovem ber 1929 
bei einem Brand der U niversität ein O pfer der Flamm en w urden, be­
gann er unverdrossen m it dem N euaufbau. Feldarbeiten hatte er inzw i­
schen auch im m ittleren und nördlichen H ochland sowie an der Küste 
durchgeführt, z. B. in Alangasi bei Riobam ba, in Cum bayä bei Q uito , 
in Cuasmal in der Provinz Carchi, in Esmeraldas und im nördlichen 
M anabi. In die letztgenannte K üstenprovinz kehrte er 1930 zurück und 
arbeitete dort von A ugust bis O k tober. Im D ezem ber 1931 untersucht 
er die Fundstelle „Panteón V iejo“ in San Gabriel (Prov. Carchi). D ar­
über berichtet er in einem, 1933 veröffentlichten, „inform e“ an den E r­
ziehungsm inister, beschränkt sich aber nicht nur darauf, sondern nu tz t 
die Gelegenheit, einen kulturgeschichtlichen A briß der K ulturen des 
nördlichen H ochlandes zu geben, in dem seine A nsichten über meso- 
und zentralam erikanische Einflüsse in Ecuador besonders deutlich 
w erden.
Seine letzte Feldarbeit führte Max Uhle im D ezem ber 1932 durch. O b ­
wohl bereits 76 Jahre alt, scheute er nicht die beschwerliche Reise, z. T. 
zu Pferd, in den N orden  der Provinz Pichincha, um eine U ntersuchung 
der „tolas“, d. h. von künstlichen Erhebungen, Pyram idenstüm pfen 
und G rabhügeln, im G ebiet der H azienda Cochasqui am A bhang des 
M ojanda.vorzunehm en. Anlaß dieser K undfahrt war, daß die Besitzer 
der H azienda die größte der „tolas“ auf der Suche nach Schätzen „ge­
öffnet“ hatten. Dabei waren im Inneren der K onstruktion  gelegene 
S tützm auern freigelegt w orden, die U hle in einem mehrmals übersetz­
ten und nachgedruckten A rtikel beschrieben hat.
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1933 kehrte U hle nach D eutschland zurück, aber nicht, um sich -  end­
lich -  zu r Ruhe zu setzen, sondern um im Rahmen des Ibero-A m erika- 
nischen Instituts in Berlin, w o sich heute sein wissenschaftlicher N ach ­
laß befindet, zu arbeiten. N och  einmal besuchte er 1939 das Land, in 
dem er einen nicht geringen Teil seines Lebens tätig gewesen war, er rei­
ste zum  26. Internationalen A m erikanistenkongreß nach Lima in Peru. 
Da inzwischen der 2. Weltkrieg ausgebrochen war, konnte er erst 1942 
nach D eutschland zurückkehren. Am 11. Mai 1944 endete sein arbeits­
reiches Leben in Loben in Schlesien.
M ögen w ir auch heute nicht m ehr m it allen Aussagen Uhles zur A r­
chäologie der A ndenländer übereinstim m en, so sind seine A rbeiten 
dort, die ihren Niederschlag in m ehr als 200 Veröffentlichungen fan­
den, im m er noch grundlegend für die Vorgeschichte dieses Raumes. 
Die südam erikanischen Staaten haben seine Verdienste nicht nur durch 
die Verleihung hoher A uszeichnungen gewürdigt, man bew ahrte ihm 
auch z. B. durch nach ihm benannte Straßen und Vereinigungen ein eh­
rendes A ndenken.
Als n äc h ste r-  die Reihenfolge richtet sich nach dem Jahr, in dem die im 
folgenden genannten deutschen W issenschaftler erstmals archäologi­
sche Forschungen in den A nden durchführten  -  ist Heinrich Ubbeloh- 
de-Doering  zu erwähnen, der 1931 in Peru zu arbeiten begann. Er war 
zu jener Zeit K onservator am M useum  für Völkerkunde in M ünchen 
und P rivatdozent an der Universität M arburg. A uf dieser ersten, ein 
Jahr dauernden Forschung, w idm ete er sich besonders Ausgrabungen 
im G ebiet der N azca-Täler an der südlichen Küste, bereiste aber auch 
das peruanisch-bolivianische H ochland und die nordperuanische K ü­
ste. 1936 zum  D irek tor des M useums in M ünchen ernannt, trat er 1937 
seine zweite Forschungsreise nach Peru an, von der er 1939 zurück­
kehrte. Ihn  begleiteten H ans D ietrich Disselhoff, damals A ssistent am 
Berliner M useum , und seine Frau. Die G ruppe begann m it dem Stu­
dium  von Bauwerken im Chicama-Tal und begab sich dann zu der gro­
ßen R uinenstätte Pacatnamü im Jequetepeque-Tal, w o A rchitekturauf­
nahm en und G rabungen durchgeführt w urden. U ntersuchungen im 
H ochland, im Raum  von C uzco, schlossen die Reise ab. Pacatnamü war 
auch das w ichtigste Ziel der dritten  Forschungskam pagne, 1952-1954, 
in Peru, auf der aber auch Fundorte in anderen K üstentälern studiert 
w urden.
1961-63 fand dann eine vierte Forschungsreise statt. A uf dieser w ar H . 
U bbelohde-D oering, wie schon auf der zweiten und dritten Reise, wie-
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derum  von seiner Frau begleitet sowie dem A rchitektenehepaar Wolf­
gang  und Gisela H ecker  und der Studentin Elisabeth Lenz. Auch jetzt 
w urde w ieder vorrangig in Pacatnamú gearbeitet. Dabei w urde das 
H auptaugenm erk auf die A rchitektur gerichtet, um zu gesicherten E r­
kenntnissen über die Baugeschichte dieses wichtigen Platzes zu gelan­
gen.
Eine schon geplante fünfte Reise konnte der nim m erm üde G elehrte 
n icht m ehr antreten. 83jährig starb er 1972 in Gossfelden bei M arburg. 
E indrücke und Ergebnisse seiner Reisen und Studien hat H einrich U b- 
belohde-D oering in einer großen Zahl von A rtikeln und Büchern ver­
öffentlicht, die sich besonders durch das künstlerische Einfühlungsver­
m ögen des A utors auszeichnen.
H ans Dietrich D isselhoffhatte  H . U bbelohde-D oering auf seiner zwei­
ten Forschungsreise 1937-1938 begleitet, auf der er sich in erster Linie 
m it der U ntersuchung von G räbern und G rabfunden beschäftigte. A uf 
der Rückreise nu tz te  er einen Zw ischenaufenthalt in Ecuador, um Stu­
dien über die zu jener Zeit noch weitgehend unbekannten K ulturen der 
Küste, besonders der H albinsel Santa Elena, durchzuführen. Für Dis- 
selhoff w ar es aber nicht die erste Reise in die A ndenregion, kennenge­
lernt hatte er sie bereits in den zwanziger Jahren auf argentinischem G e­
biet, wenngleich ohne archäologische Forschungen vorzunehm en. Sol­
che führte er erstmals 1930 in Westmexiko, im Bereich der Colim a- 
K ultur durch.
N ach dem Krieg w ar H . D. Disselhoff am M ünchner M useum für Völ­
kerkunde tätig, und von do rt aus trat er 1953 seine zweite Forschungs­
reise nach Peru an, von der er im Februar 1954 zurückkehrte. Die „Ex­
ped ition“, organisiert durch einen am erikanischen Journalisten, sollte 
ursprünglich der E rkundung des inkaischen Straßensystem s dienen. 
H . D. Disselhoff trennte sich jedoch von der in m anchem „unseriösen“ 
G ruppe und nahm  U ntersuchungen an der Küste vor, wobei er auch 
m it H . U bbelohde-D oering zusam m entraf, sowie im G ebiet von A re­
quipa, wo er sich besonders dem Studium  von Felsbildern widmete. 
1958, inzwischen zum  D irek to r des Berliner M useums für V ölker­
kunde ernannt, führte ihn der Weg w ieder in die A nden, dieses Mal 
nach Bolivien. Im Rahmen eines von H erm ann Trim born angeregten 
und auf m ehrere Jahre geplanten archäologischen Program m s, auf das 
später noch eingegangen w ird, leitete H . D. D isselhoff G rabungen in 
jenem in vorgeschichtlicher H insicht nu r wenig untersuchten Land, 
u. a. bei H uancarani (Dep. La Paz), C liza und M izque (Dep. Cocha-
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bamba) und lela (Dep. Chuquisaca). Als Feldarchäologe begleitete ihn 
der leider inzwischen verstorbene H einz Walter und als „technischer 
A ssistent“, dabei noch auf eigene Kosten, A lfred A ßm ann.
D ie vierte Reise 1965-66 galt w ieder dem Studium archäologischer Fra­
gen in Peru. Ü ber Ecuador, wo er sich über neue Funde unterrichtet, 
fährt er nach A requipa, um von dort aus zusam m en m it einigen perua­
nischen Kollegen die Felsbilder von Toro M uerto im Majes-Tal zu ka­
talogisieren und zu studieren; später arbeitet er im Sihuas-Tal, in Q u e­
brada de la Vaca an der Südküste und schließlich im N orden , w o erst­
malig die tiefen, m it Kam m ern versehenen G rabschächte der Vicüs- 
K ultur nach wissenschaftlichen Kriterien untersucht w erden. H ier und 
an anderen Plätzen stand ihm als G rabungsarchitekt Wolfgang W urster 
zur Seite.
N ach D eutschland zurückgekehrt, w idm ete sich H . D. D isselhoff bis 
zu seinem Tode am 16. D ezem ber 1975 der A usw ertung der vielfältigen 
A ufzeichnungen, die er im Felde gemacht hatte.
Vertrieben aus seiner H eim at, traf 1939 H ans H orkheim er  in Peru ein. 
Bis 1947 hatte er den Lehrstuhl für Archäologie an der U niversität T ru­
jillo inne und w ar dann in Lima tätig, zeitweise an der U niversidad N a­
cional M ayor de San M arcos. O bw ohl H orkheim er in erster Linie ein 
„Schreibtischgelehrter“ w ar -  im besten Sinne, w ovon eine große Zahl 
von Veröffentlichungen über Them en der vorspanischen Geschichte 
Perus Zeugnis gibt - ,  verlor er nicht den direkten K ontakt m it den ar­
chäologischen D enkm älern, die er auf vielen Reisen durch das Land 
aufsuchte und beschrieb. 1961 begann H orkheim er im „Valle de C han- 
cay“ zu arbeiten. Das „Projekt C hancay“, von ihm ins Leben gerufen 
und geleitet, hatte als Ziel, die K ulturgeschichte dieses Lima benachbar­
ten Tales zu klären. Leider ist es nicht zur A usw ertung und Veröffentli­
chung der ergrabenen M aterialien gekom men. Im O k to b er 1965, bei 
den Vorbereitungen für eine Reise nach Deutschland, wo er eine G ast­
professur an der Universität Bonn übernehm en wollte, starb er in Lima.
Von den in Peru ansässigen D eutschen, die sich große Verdienste um 
die archäologische Erforschung des Landes erw orben haben, ist neben 
H . H orkheim er Maria Reiche zu nennen. Sie w ar schon 1932 nach Süd­
am erika gekom m en, w andte sich aber erst 1946 archäologischen Stu­
dien zu. In jenem Jahr fing sie an, die heute sehr bekannten Scharrbil- 
der, die sich in riesigem Ausm aß in der „Pampa de N azca“ (Dep. Ica) in 
der Küstenregion südlich Limas finden, aufzunehm en. In nim m erm ü­
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der A rbeit hat M aria Reiche die Linien und Figuren bildenden, geheim­
nisvollen ßodenzeichnungen vermessen, fotografiert und gezeichnet 
und sich bem üht, sie zeitlich einzuordnen und zu deuten.
In den nördlichen A nden, in K olum bien, begann die deutsche archäo­
logische Forschung nach dem Kriege m it H orst Nachtigall, heute P ro ­
fessor an der U niversität M arburg, in den Jahren 1952-53. E r war als 
Jefe de Arqueología im Institu to  C olom biano de A ntropología tätig 
und führte, in Begleitung seiner Frau, von O ktober bis D ezem ber 1952 
eine neue G esam t- und Bestandsaufnahm e der K ultur von San Agustín 
durch. Es gelang ihm  u. a., 107 steinerne Statuen erstmalig zu beschrei­
ben. D ann w andte er sich nach T ierradentro, w o er -  neben ethnogra­
phischen Studien bei den P aez-Ind ianern - die berühm ten, z. T. bem al­
ten, G rabkam m ern untersuchte. H ier erstellte er ebenfalls eine Be­
standsaufnahm e, führte aber auch G rabungen durch. A uf vielen Reisen 
durch das Land w idm ete er sich dem Studium weiterer archäologischer 
Fundstätten, w ovon seine Veröffentlichungen, z. B. über die K üsten­
ku ltu r von Tumaco, Zeugnis geben.
H erm ann Trimborn, 1986 verstorbener, langjähriger Professor, dann 
Em eritus an der Universität Bonn, der sich schon seit 1922 m it dem Stu­
dium  der indianischen K ulturen in linguistischer und ethnohistorischer 
H insicht befaßt hatte, begann 1955/56 m it archäologischen Feldarbei­
ten im m ittleren A ndengebiet. Seine erste Reise führte ihn nach Boli­
vien, wo er sich der A ufnahm e von R uinenstätten zuw andte. U . a. s tu ­
dierte er die „H orca del Inca“ auf der H albinsel Copacabana im Titica- 
ca-See, den „Skulptierten Berg“ bei Samaipata und „chullpas“ genannte 
oberirdische G rabbauten, besonders bei Sica-Sica im D ep. La Paz. 
D er große Reichtum  archäologischer M öglichkeiten, den Bolivien bot, 
veranlaßte H . Trim born, ein auf längere Zeit vorgesehenes Forschungs­
projekt zu planen. In seinem Rahm en führten, wie oben angegeben, 
H . D . D isselhoff und H . Walter 1958 ihre U ntersuchungen durch, ge­
folgt von einer zweiten Reise Trim borns 1959/60. A uf dieser setzte er 
die früher begonnenen archäologischen Aufnahm en fort, vertiefte und 
ergänzte sie und untersuchte neue archäologische Stätten, wie z. B. die 
„Totenstadt von Pum iri“ oder Felszeichnungen und Felsreliefs bei Ta- 
rija im Süden des Landes. D er ihn begleitende Vorgeschichtler H ans- 
jürgen M üller-Beck w idm ete sich besonders archäologischen G rabun­
gen in Viscachani (Dep. La Paz) und bei M izque (Dep. Cochabam ba). 
Das „B olivien-Projekt“ ist später nicht w eitergeführt w orden, da offi­
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zielle bolivianische Stellen die A rbeiten in einem nicht m ehr erträgli­
chen Maße erschwerten. H. Trim born w andte sich deshalb jetzt Fragen 
der K ulturgeschichte der peruanischen Küste zu, denen er auf fünf Rei­
sen 1967, 1969/70, 1970/71, 1972 und 1974/75 nachging. Von A usnah­
men abgesehen, w ozu die A ufnahm e der Ruinenstätte Macas im C hil­
lón-Tal nahe Lima gehörte, lagen die Schwergewichte seiner Arbeiten 
zum einen im Süden, im D epartam ento Tacna, und zum  anderen im 
N orden, im D epartam ento Lam bayeque. H ier untersuchte er z. B. auf 
m ehreren Reisen die „H uacas“ Apurlec, Tücume und C hotuna, dort 
z. B. die „C hullpas“ von A tiquipa sowie Fundstätten im Caplina-Tal, 
in der „Q uebrada de la Vaca“ und im Sama-Tal.
Bei allen seinen Feldforschungen in Peru und Bolivien arbeitete H . 
Trim born eng m it einheimischen und deutschen Kollegen zusamm en. 
Es w ürde zu weit führen, erstere alle nam entlich zu erwähnen, jedoch 
seien die letzteren hier genannt. A ußer H . M üller-Beck waren das die 
A rchäologen J. Eckert, H . H orkheim er und O . Kleemann, ferner der 
1982 verstorbene G. Zelenka und die Geologen G. Petersen und G. 
Schulz, der Baugeschichtler W. W urster und die G rabungstechniker J. 
W entscher und H . Schnitzler, die H . Trim born für längere oder k ü r­
zere Zeit, oft mehrm als, begleiteten. Im m er stand ihm jedoch seine 
Frau zu Seite, die neben ihrer Tätigkeit als Zeichnerin und Fotografin 
sich auch der „alltäglichen“ Obliegenheiten einer Feldarbeit annahm.
H enning Bischof, der Leiter der ethnographischen Sammlungen der 
Stadt M annheim , begann seine archäologischen Feldarbeiten 1958 in 
Peru. Im Rahm en der von dem französischen Forscher Frédéric Engel 
organisierten U ntersuchungen über die frühen K ulturen der peruani­
schen Küste leitete er -  von Juni 1958 bis M ärz 1960 -  G rabungen in 
Asia, im Nepeña-Tal und Paracas und war, in Zusam m enarbeit mit 
nordam erikanischen und peruanischen Kollegen, auch im H ochland 
tätig.
Anschließend arbeitete er -  zusamm en m it R ichard Zeller -  bei Palmar 
an der Küste Ecuadors. Es galt, strittige Fragen des Form ativum s einer 
Lösung näherzubringen.
Einige M onate später, im Februar 1961, begann er seine Studien an der 
N ordküste K olum biens, die sich bis zum  A pril 1962 hinzogen. H eraus­
zustellen sind dabei, neben Fundbergungen, die in „El Pueblito“ in der 
Sierra N evada de Santa M arta durchgeführten G rabungen sowie dieje­
nigen in Canapote.
1971 kehrte H . Bischof nach Südamerika zurück. E r leitete zunächst
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eine Lehrgrabung bei Sopó (Dep. Cundinam arca) in Kolum bien und 
arbeitete dann wieder an der Küste Ecuadors. Im bekannten F undort 
Valdivia gelang es ihm, Reste einer von ihm San Pedro genannten Kera­
m ik-K ultur zu finden, die offenbar älter als die Valdivia-Kultur ist. 
Diese U ntersuchungen führte er 1975 fort.
Auch H . Bischof hat im m er wieder m it einheimischen Kollegen zusam ­
mengearbeitet, wobei generell zu sagen ist, daß völlig selbständige G ra­
bungen in den A ndenländern für einen A usländer kaum noch durch­
führbar sind.
So fanden auch die U ntersuchungen, die eine A rbeitsgruppe des Semi­
nars für V ölkerkunde der U niversität Bonn unter der Leitung von Udo 
O berem  1964-65 im H ochland Ecuadors durchführte, auf der Basis 
von Verträgen und in Zusam m enarbeit m it ecuadorianischen Institu ­
tionen statt. D ie deutschen M itarbeiter waren Roswith H artm ann, 
Wolfgang W urster und Jürgen Wentscher. In Cochasqui, wo Max Uhle 
1932 seine letzte Feldarbeit durchgeführt hatte, w urden sowohl einige 
der rechteckigen Erdpyram iden, auf die von Süden her Rampen führen, 
untersucht als auch G rabhügel m it einem in der M itte bis fast 3 m in den 
gewachsenen Boden eingetieften gestuften Schacht. Im Bereich des bis 
etwa 1580 nachweisbaren O rtes C ochasqui -  um 950 n. C hr. dürfte der 
Beginn anzusetzen sein -  w urden w eiterhin z. B. un ter der heutigen 
O berfläche liegende Siedlungsreste und Wasserleitungen sowie G räber 
freigelegt. W eiterhin fanden auch U ntersuchungen von auf Bergen lie­
genden Ringwallfestungen sowie von Schachtgräbern m it seitlichen 
Kam m ern und von Ruinen im südlichen H ochland statt, die w ahr­
scheinlich in die Zeit der inkaischen Besetzung des Landes zu datieren 
sind.
In den gleichen Jahren 1963-65 führte Jürgen Riester (Santa C ruz, Boli­
vien; damals Seminar für V ölkerkunde der Universität Bonn) Feldfor­
schungen in O st-Bolivien durch. E r sei hier als Beispiel für die E thno lo ­
gen erw ähnt, die sich neben ihren kultu r- und sozialanthropologischen 
Studien auch, wenngleich nur am Rande, archäologischen Fragen zu ­
w andten. Jürgen R iester nahm an verschiedenen O rten  Felsgravierun­
gen und -malereien auf und grub im N orden  der P rovinz Velasco (Dep. 
Santa C ruz de la Sierra) auf den „M ounds“ der jährlich überschw em m ­
ten Gebiete, wo er G ebrauchskeram ik und G raburnen fand.
Im Verlauf der bisherigen Darstellungen w urde schon mehrmals der
Baugeschichtler Wolfgang Wurster genannt, der heute als Zw eiter D i­
rektor der Kom m ission für Allgemeine und Vergleichende Archäologie 
des Deutschen Archäologischen Instituts in Bonn tätig ist. Wie bereits 
erwähnt, nahm  er als G rabungsarchitekt 1964-65 in Ecuador, 1966 und 
1971 in Peru an von deutscher Seite durchgeführten archäologischen 
Projekten teil. E r w ar dabei in erster Linie m it topographischen M es­
sungen und G ebäudeverm essungen, aber auch m it Fundkartierungen 
und A usgrabungen befaßt. D aneben studierte er koloniale H azienda- 
G ebäude und vorspanische H ausdarstellungen.
Im Sommer 1966 nahm  W. W urster an einer peruanischen Regierungs­
expedition zu den Ruinen von Pajatén-Abiseo, im Bergwald der O st- 
kordillere an einem kleinen N ebenfluß des Rio H uallaga gelegen, teil. 
D ort führte er Vermessung, Freilegung und G rabung einer der m it ei­
ner Fassadendekoration aus Steinm osaiken versehenen Rundbauten 
aus inkaischer Zeit durch.
A lbert Meyers (jetzt Seminar für V ölkerkunde der Universität Bonn, 
zuvor eine Reihe von Jahren am U niversitätsschw erpunkt Lateinam eri­
kaforschung der Universität Bielefeld tätig), arbeitete von M ärz 1969 
bis Septem ber 1970 in Ecuador. N eben seiner H auptaufgabe, der D o ­
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Q uisapincha (Prov. Tungurahua) und in Ingapirca (Prov. Cañar), und 
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ersten Feldforschungen fanden in Tälern der m ittleren und nördlichen 
Küste, in den D epartam entos Lima und Piura statt und von 1972 bis 
1975 im H ochland, besonders im D epartam ento Junin. D ort w urden in 
4 Grabungskam pagnen sow ohl H öhlen  untersucht als auch freilie­
gende Fundstellen im U m kreis des Lago de Junin, die u. a. große M en­
gen am präkeram ischen Steingeräten und Tierknochen erbrachten. Von 
besonderem  Interesse für die Forschung über das Form ativum  waren 
schließlich die 1973/74 durchgeführten G rabungen der Siedlung Pan- 
danche im D epartam ento Cajamarca.
Die Kom m ission für Allgemeine und Vergleichende Archäologie des 
D eutschen Archäologischen Instituts begann im O k tober 1980 auf der 
Basis einer von W. W urster erw irkten G rabungserlaubnis m it archäo­
logischen Studien in Peru. Im Rahmen eines für m ehrere Jahre vorgese­
henen Projekts ist geplant, form ativzeitliche Siedlungen und Kultanla­
gen im Tal des Rio Jequetepeque zu untersuchen. D ie örtliche G ra­
bungsleitung hat M ichael Tellenbach.
Abschließend sei noch auf zwei Projekte hingewiesen, die nur indirekt 
in den Berichtsrahm en fallen. M it M itteln der Stiftung Volkswagen­
w erk w urden 1980 archäologische U ntersuchungen in den R uinenstät­
ten Chavin im H ochland und C erro  Sechin an der Küste in Angriff ge­
nom m en. Sie stehen unter der Leitung peruanischer Kollegen, während 
die Peru-K om m ission der Stiftung (H . Bischof, U. O berem , W. W ur­
ster) nur beratend m itw irkt.
D er überwiegende Teil der hier -  stichw ortartig  -  genannten deutschen 
archäologischen Forschung im A ndengebiet w ährend der letzten 50 
Jahre hätte nicht geleistet w erden können, wenn nicht von verschiede­
nen Seiten die M ittel dazu zur Verfügung gestellt w orden wären. Zw ar 
finden sich unter den „G eldgebern“ auch lateinamerikanische Institu ­
tionen und nordam erikanische Stiftungen m it m ehr oder weniger gro­
ßen Beiträgen, den überwiegenden Teil der Kosten trug jedoch die 
D eutsche Forschungsgem einschaft, ohne deren U nterstü tzung  die 
deutsche Forschung in den A ndenländern nicht möglich wäre. Ih r und 
dem Deutschen Akadem ischen Austauschdienst, der in einigen Fällen 
zu den Personalkosten beigetragen hat, sei h ie r -  im N am en aller Kolle­
gen -  herzlich gedankt.
D ie von den oben genannten deutschen W issenschaftlern 1930-1980 in 
den A ndenländern durchgeführten archäologischen Forschungen fan­
den ihren N iederschlag in einer Vielzahl von Veröffentlichungen. U m  
das breite Spektrum  dieser Studien zu verdeutlichen, sei hier eine A us­
wahl dieser auf den Feldarbeiten basierenden Publikationen genannt.
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